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Heute im Lokalen

Heute wird in den folgenden Straßen
mit Radar kontrolliert:

Ludwigsburg:
Holsteiner Straße
K 1664 (Nußbäumle)
Bebenhäuser Straße
Waliser Straße

Darüber hinaus gibt es unangekündig-
te Messungen. Zu Änderungen kann
es aus organisatorischen oder techni-
schen Gründen kommen.
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Blitz-Telegramm

Erdwärme: Über Chancen und
Risiken von Geothermie
Im Wohngebiet Sonnenberg soll eine
zentrale Erdwärmeanlage entstehen,
Anwohner haben Bedenken – zu Un-
recht, findet eine Expertin. Stadt, 
Seite 10

Markgröningerin siegt bei 
landesweitem Wettbewerb
Sabine Kraiss hat vom Italienischen
Kulturinstitut einen Preis für ihre
Kurzgeschichte bekommen. Andere
Schüler des Grüninger-Gymnasiums
waren auch erfolgreich. Kreis, Seite 13

Für Handwerksfrauen im Kreis
ist das Netzwerk wichtig 

Sie müssen Ex-
pertinnen in
Marketing, Buch-
führung und Per-
sonalwesen sein:
Frauen im Hand-
werk bekommen
dabei Hilfe von

einem Ludwigsburger Verein.
Regionale Wirtschaft, Seite 35

Alle Ludwigsburger Bürger sind einge-
laden, sich an der dritten Zukunfts-
konferenz am 18. und 19. September
zu beteiligen und die Zukunft Lud-
wigsburgs mitzugestalten. Interessier-
te können sich bis Freitag, 31. Juli, bei
der Stadt, Referat Nachhaltige Stadt-
entwicklung, Wilhelmstraße 11, 71638
Ludwigsburg, E-Mail: zukunft@lud-
wigsburg.de, Telefon (0 71 41)
9 10-30 87 oder über die Homepage
der Stadt unter www.ludwigsburg.de
anmelden.

Weil in der Konferenz ein möglichst
breites Altersspektrum abgebildet
werden soll, sind vor allem Jugendli-
che und Erwachsene unter 30 Jahren
aufgerufen, sich zu beteiligen.

Am ersten Tag der Zukunftskonfe-
renz im September wird Bilanz gezo-
gen: Wie haben sich die Bürger- und
Stadtprojekte aus der Zukunftskonfe-
renz 2006 entwickelt? Am nächsten
Tag geht es unter dem Motto „gemein-
sam weiterdenken“ um künftige
Schwerpunkte und Ziele der nachhal-
tigen Stadtentwicklung. Diskutiert
werden die fünf Themenfelder: Zu-
sammenleben von Generationen und
Nationen, vielfältiges Sportangebot,
Wirtschaft und Arbeit, Grün in der
Stadt und Energieversorgung.

Ludwigsburgs 
Zukunft mitgestalten

Für die SWR-Sendung „Schätze des
Landes“ gehen Michael Herzog von
Württemberg und Moderatorin Annet-
te Krause auf eine historische Entde-
ckungsreise im Schloss Ludwigsburg.
Das SWR-Fernsehen dreht hier am 21.
und 22. Juli. Zu sehen ist die Sendung
„Schätze des Landes – Anders ent-
deckt: Schloss Ludwigsburg“ im Drit-
ten am 29. August um 21.50 Uhr.

Dreh im Schloss mit 
dem Herzog

„. . . die Stadt, die
Ende Oktober je-
des Jahr ein wun-
derbares Litera-
turfest auf die Bei-
ne stellt.“
GERDA HEINZMANN
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Ludwigsburg ist
für mich . . .

51 Jahre, Schubart-Buchhandlung, Ludwigs-
burg
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Spatenstich für das Großprojekt. Bild: Alfred Drossel

Kirche und Hofkammer bauen gemeinsam
Spatenstich am Neubau für Diakonie- und Sozialstation an der Karlsstraße – 25 Eigentumswohnungen

Die Evangelische Gesamtkir-
chengemeinde baut neben
dem Haus des CVJM an der
Karlstraße einen Neubau für
die Diakonie- und Sozialsta-
tion. Hofkammer und Deut-
sche Wohnwerte errichten
25 Eigentumswohnungen.

Im Herbst nächsten Jahres
wird die Diakonie- und Sozi-
alstation nach 130 Jahren von
der Gartenstraße in die Karl-
straße ziehen. Dort entsteht
ein Neubau für die Schwes-
tern, die mittlerweile 500 Pa-
tienten versorgen, und eine
Garage für 50 Autos.

Gestern war erster Spaten-
stich, zu dem Hofbaumeister
Frisoni (Herbert Rommel) im
Kostüm die verbindenden
Worte sprach. Für den Ge-
schäftsführer der Diakonie-
und Sozialstation, Siegfried
Schmid, hat der Neubau
mehrere Funktionen. So soll
auch die evangelische Ju-
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VO N  A L F R E D  D R O S S E L

gendarbeit zentralisiert wer-
den. Das CVJM-Haus wird sa-
niert.

Die Bauherren des Projekts
würden Anteil am dynami-
schen Wachstum der Stadt
haben, sagte Erster Bürger-
meister Konrad Seigfried. Die
Stadt signalisiert mit einem
Zuschuss von 100 000 Euro
ihre Wertschätzung an der
Arbeit der Sozialstation.

„Wir sind staunend dank-
bar“, vermerkte Dekan Win-
fried Speck, der die Zusam-
menarbeit mit den Partnern
lobte. Achim Geißbauer von
der Hofkammer Projektent-
wicklung betonte, dass in die
Eigentumswohnungen sechs
Millionen Euro investiert
würden. 40 Prozent der 25
Wohnungen seien schon ver-
kauft.
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40 Prozent bereits
verkauft

Ring frei für den nächsten Schlagabtausch: Stadträte diskutieren Kindergarten-Gebühren
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Im Blickpunkt

Die Welt gemeinsam mit Gleichaltrigen entdecken – das tun die Kleinen im Kindergarten. Wie viel darf eine gute Betreu-
ung kosten? Darüber sind die Stadträte in Ludwigsburg unterschiedlicher Meinung. Archivbild: dpa
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Große Mehrheit für höhere Elternbeiträge
Seit gestern Abend beschlossene Sache: Auch die Gebühren für Betreuung von Kleinkindern steigen
Vom Aufmarsch der Eltern gestern
Abend im Rathaus ließen sich die
Stadträte nicht beeindrucken: Mit den
Stimmen von CDU, Freien Wählern,
SPD und FDP setzte der Ausschuss Bil-
dung, Sport und Soziales eine Gebüh-
ren-Erhöhung für die Betreuung von
Kleinkindern durch.

Ungewöhnlicher Auftakt für eine Sit-
zung der Stadträte im Rathaus: Im Foy-
er geht’s zu wie in einer Kindertages-
stätte. Der Unterschied: Auch die Eltern
sind da, recken Plakate in die Höhe.
„Mami, ist heut’ Wochenende?“ steht
auf einem. Eine Anspielung auf den
Streik der Erzieherinnen, der derzeit an
den Nerven mancher Eltern zehrt. Und
dann auch noch höhere Gebühren zah-
len? Für viele Eltern eine Zumutung.

Die Stimmung ist gereizt. Ein norma-
ler Sitzungsablauf kaum möglich. Eine
Mutter fordert: „Ziehen Sie doch die
Beratung zu den Kindergärten vor! Wir
können auch nicht unserer gewohnten
Tagesordnung nachgehen!“

Stadtverwaltung und Eltern treffen
sich auf halber Strecke: Noch kurze Zeit
wird weiter debattiert, dafür packen
Mütter und Väter mit nörgelnden Kin-
dern ihre Siebensachen. Dann geht’s
um die Elternbeiträge.

Doch der Eltern-Protest kommt zu
spät. Für die Mehrheit der Stadträte ist
es beschlossene Sache: Nicht nur die
Gebühren für die Betreuung von Kin-
dergartenkindern steigen (wir berichte-
ten), sondern auch die Elternbeiträge
für die Kleinkinder-Versorgung in den
Tagesstätten steigt – um bis zu 30 Pro-
zent in den kommenden beiden Jahren.

Sowohl für CDU, Freie Wähler, SPD
als auch FDP führt kein Weg vorbei an
den höheren Beiträgen. Die Gebühren-
Erhöhung sei mit Blick auf vergleichba-
re Städte durchaus im Rahmen, zudem
verweisen alle unisono auf die Anstren-
gungen der Stadtverwaltung, Qualität
und Quantität der Kinderbetreuung in
Ludwigsburg weiter voranzutreiben.
23,3 Millionen Euro würden allein die-
ses Jahr dafür ausgegeben, betont auch
Bürgermeister Konrad Seigfried. Ledig-
lich Grüne und Lubu stimmen dagegen.
Sie plädieren für weniger oder einkom-
mensabhängige Gebühren, scheitern
jedoch an der Mehrheit im Rat.
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Gebühren steigen bis 2010
um 30 Prozent
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Grüne und Lubu scheitern
mit ihren Vorschlägen

Gebührenerhöhung zwar nicht mehr ausgebremst, aber: „Wir haben jetzt eine Basis“

(kaja) – Der Streik in den Kindertages-
stätten und die Debatte um die Eltern-
beiträge hat die Eltern in Ludwigsburg
zusammengeschweißt: „Wir sind auf-
gewacht“, sagt Johannes Schäfer. Er
sprach gestern im Namen aller Eltern-
vertreter vor den Stadträten.

Die Ludwigsburger Kindergartenland-
schaft ist vielfältig – es gibt städtische
Einrichtungen, aber auch welche der
katholischen und der evangelischen
Kirche. Die Folge: Es gibt nicht nur ei-
nen Elternbeirat, sondern drei. Neu ist
aber: Seit gestern Abend kämpfen sie
an gemeinsamer Front.

Ihr ursprüngliches Ziel, die Gebüh-
renerhöhung zu stoppen, haben sie
zwar nicht erreicht. Aber Johannes
Schäfer ist sich sicher: „Wir werden
weiterkämpfen“, so der Vater einer klei-
nen Tochter im Anschluss an die Sit-
zung des Ausschusses Bildung, Sport
und Soziales (BSS). Nicht unbedingt,
was die Gebühren angeht – da ist die
Entscheidung gefallen.

Eltern: Wollen Kooperation statt Konfrontation

Aber: Die Eltern forderten gestern
Abend ein stärkeres Mitspracherecht.
„Wir wollen stärker eingebunden wer-
den in die Entscheidungen und Abläufe
bezüglich der Betreuung unserer Kin-
der. Nehmen Sie uns hier auch in die
Pflicht mitzuwirken! Kommen Sie auf
uns zu!“, schreiben die Eltern in einer
umfangreichen Stellungnahme, die sie
gestern den Stadträten und der Stadt-
verwaltung vorgelegt haben.

In der Nacht zum Mittwoch wurde
das Papier aus dem Boden gestampft,
Eltern mobil gemacht. Das Ergebnis:
Ein großer Auflauf gestern vor der Sit-
zung, Rederecht für Johannes Schäfer
vor den Stadträten, initiiert von den
Grünen, abgenickt von den anderen
Stadträten.

Doch, das betonte Johannes Schäfer
gestern Abend dann am Ratstisch: „Wir
wollen keine Konfrontation, sondern
eine Kooperation!“ Und er dankte den
Eltern, die sich mit ihren nörgelnden
Kindern auf den Nachhauseweg ge-
macht hatten, um eine friedliche Dis-

kussion zwischen Stadträten und Stadt-
verwaltung zu ermöglichen. Er bedau-
ert aber, dass die Handlungsmöglich-
keit der Eltern gerade bei der Diskussi-
on um die Gebührenerhöhung sehr ge-
ring war: „Nun rennen wir Eltern den
Entscheidungen hinterher, versuchen
uns einzubringen – aber natürlich ist es
so kurzfristig nicht möglich.“

Natürlich kehrte Schäfer nicht unter
den Tisch, dass die Eltern „eine Menge
Wünsche“ haben. Denn auch wenn
Ludwigsburg kräftig in die Bildung der
Kleinen und den Ausbau der Betreu-
ungsmöglichkeiten investiert, reicht
den Eltern das Engagement der Stadt
noch nicht aus. Die Stadt müsse das
Zukunftsthema Kinder noch offensiver
angehen, der politische Wille in dieser
Sache noch stärker wachsen – womit
Schäfer den Bogen zurück zum Sit-
zungsbeginn schlug, wo doch so man-
cher Stadtrat einen genervten Blick
über die Schultern geworfen hatte.
Aber, so Schäfer: „Kinderlärm ist Zu-
kunftsmusik.“

Filmprogramm im
Scala: Stadträte
wollen Kinokult

(red) – Der Verein Kinokult bleibt
für ein weiteres Jahr Betreiber des
Kinos im Scala. Dies hat mit gro-
ßer Mehrheit der Ausschuss für
Wirtschaft, Kultur und Verwal-
tung am Dienstagabend nichtöf-
fentlich beschlossen. Kinokult
setzte sich dabei gegen einen
weiteren Bewerber durch.

Seit Februar hatte Kinokult
wieder Filmprogramm geboten,
im Mai gab es erste Irritationen.
Der Verein baute, weil er den
Schlüssel abgeben musste, seine
Kinotechnik ab, um sich sein Ei-
gentum zu sichern.

Dass der Ausschuss nur um ein
Jahr verlängert, wird seitens der
Stadt mit offenen Fragen begrün-
det, die das Haus an der Stuttgar-
ter Straße 2 aufwerfe. Die Stadt-
verwaltung strebe aber, wie es
heißt, zügig eine Entscheidung
über den Investor, die Vermark-
tung des Scala und den künftigen
Hauseigentümer an.


